
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

urn:nbn:de:gbv:45:1-60201

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-60201


Ein Volksblatt
- -

Oldenburg. Druck vom verantwortlichen Verleger Gerhard Stalling.

II. laki'MZ. Freitag, den 14. März 1845. 21.

Wöchentlich erscheinen zwei Nummern , jede Bogen stark. Der Preis beträgt im Lnlanoe Vierteljahr!. 27 gr. Gold nebst k gr.
Postxorto ( zusammen33 gr. Gold) ohne Vorausbezahlung. — Alle Postämter und Buchhandlungennehmen Bestellungen an.

Letztes Ständchen.
Das letzte Ständchen will ich bringen

Auf deinem Grab' ; —
Des Traucrlicdcs Töne dringen

Zn dir hinab.

Trant Liebchen, dn bist zwar gegangen
Znr ew ' gen  Ruh ' ; —

Doch meines Herzens Glutverlangcn
Bleibst du, »nr du!

Ich weine nicht, denn meine Thräncn
Sind all' verweint;

Bald schwindet auch das heiße Sehnen,
Mit dir vereint. —

Ich will nun auch der Ruhe pflegen, —
Mein Lieb, schlaf süß!

Will auf dein kühles Grab mich legen, —
D i c Ruh' — ist süß I-

P . S.

Zöpfe und Nasen.
Woher kommen denn immer die Zöpfe? Weil

Träume oftmals cintreffcn und der Beobachter bei Ge¬
legenheit der Jubelfeier bereits sehr viel von Zöpfen,
sogar von einem "athletischen Zopfvcrnichtcr»  ge¬
träumt haben will. — Mein Großonkel sei. war auch
ein Zopfflechter, daher kömmt cS, daß ich so intimen
Antheil an der Geschichte der Zöpfe nehme. Ich glaube,
wenn der alte Fritz ein Regiment Ohne-Zöpfe mit flie¬
genden Fahnen im Sturmschritte hätte hcrbcimarschircn
sehen, er würde beim besten militärischen Takte Meuterei
vcrmuthet habe». Es heißt irgendwo: „Bleibet in Je¬

richo bis euch der Bart gewachsen ist." Das hätte
Vater Fritz auch seinen Soldaten befehle» können, wen»
nicht die Angit über die Ohne-Zöpfe ihn zu seinem spa¬
nischen Rohre getrieben hätte. O dn gute alte Zeit,
wo man noch Zöpfe trug! So ein Zopf ist auch
noch jetzt von unschätzbarem Nutzen und vorzüglich für
diejenigen, die sich auf dem spiegelglattenEise der Höfe
bewegen müssen. Die Säle sollen dort wirklich sehr
glatt sein, hat mir mein sel. Urgroßvater erzählt, und
man soll dort sehr leicht zu Falle kommen können.
Sind nun aber Zöpfe da, so kan» sich der Hintermann
immer an dem Zopfe seines Vordermannes halten, und
das Fallen und Nascnquctschcn hat so leicht keine Noth.
Freilich steht man sehr alte Zopfträgcr dennoch wohl
einmal purzeln, doch soll das Alter geehrt werden, des¬
halb lasse ich jeden Gefallenen aufstchcn, sich die wunde
Stelle reibend nmherschauen,  was die feierliche
Zopfprozcssion verhinderte und nicht etwa wieder einem
Zopfe, sondern der eigenen Nase folgend, zu Hause
eilen. Die müden Glieder im Lehnstuhle dehnend,
erzählt er stöhnend der trauten Ehehälfte die traurige
Neuigkeit, und herzlich froh über sein eigenes Glück
im Unglück, berichtet er auch, wie einer oder der andere
gute Freund beim Fallen die Nase oder das Schienbein
arg verletzt habe, und wie deshalb feierlich beschlossen
sei, unter lauten Klagen und »»christlichen Verwün¬
schungen aller SchwerenolhS-ZLpfc, künftig der eigenen
Nase nachzugehcn.

Also der Nase nach! Der eigenen? Natürlich,
denn wer geht rückwärts anderen Nasen nach als der
Seiler! Mein Freund erzählte mir: Ich dachte einem
angesehenen Herrn meine Aufwartung zu machen, uni
seine vieles vermögende Protektion zu irgend einem klci-



aW 8V

neu Aemtchen zu erhalten, den» leider habe ich durchaus
keine Empfehlungen, als meine Nase, die aber wirklich
viel Empfehlendes hat. Beengt trat ich ein durch die
brillante Thür in ein glänzendes Vorgcmach, da war
kein Diener, der mich hörte, trotz Ränspern, Niesen und
Husten. Nur ein Papagei schnarrte mir entgegen:
Spitzbube, Speichellecker, was willst du hier? — Wie
viele Sprachen Pappchen redete, weiß ich nicht, vcrmu-
the aber, daß der gestrenge Herr wenig davon versteht.
Auch hörte ich ihn in einem. Nebenzimmer gar kläglich
bittend sagen: sbalt got Ibc place. Die
Thur war ein wenig geöffnet— ich ging unangemeldet
hinein und mußte zu meinem Schrecken erfahren, daß
William mir so eben das Stückchen Brod vor der
Nase wcggcschnappt hatte. Ich seufzte laut auf und
empfahl mich.

O . — 1 - .

Gedanken über Erziehung und deren Zweck.
In dem Begriffe„erziehen" ist der Begriff „ziehen"

mit cingeschlosscn.
Ziehen  heißt irgend einen Körper allmählig nach

einer beliebigen Richtung fortbcwcgcn.
Bei dem Erziehen ist der Gegenstand nicht irgend

ein Körper, sondern der menschliche Geist, eS fallen bei
dem Erklären dieses Begriffes mithin alle sinnlichen
Beziehungen weg.

Erziehen  heißt : dem menschlichen Geiste allmäh¬
lig eine beliebige, fortdauernde Richtung geben; daß
man dem menschlichen Geiste eine willkührliche Richtung,
sei cs zum Guten oder zum Bösen, geben könne, dies
hat die Erfahrung hinlänglich bewiesen, aber diese Rich¬
tung unveränderlich fortdauernd zu machen, dies ist für
Menschen sehr schwer, wenn nicht ganz unmöglich.

Könnte ein Mensch in dem vorhin angegebenen
Sinne unabhängiger Erzieher seiner Mitmenschen sein,
so würde dadurch, daß man ihm die Erziehung anderer
anvertrautc, ihm eine unumschränkteGewalt, welche, je
nachdem seine Absichten wären, segnend oder unheilbrin¬
gend sei» müßte, über die Geister seiner Zöglinge gege¬
ben, und alle Eltern müßten ängstlich  vorsichtig bei
der Wahl eines Erziehers sein; aber unter den Men¬
schen giebt cs keinen einzigen unabhängigen Erzieher.

Der einzige unabhängige Erzieher ist Gott, alle an¬
dern Erzieher, Natur, Menschen, Schicksale, sind nur
Mittel zur Erziehung in seiner Hand, sind von ihm
abhängig.

Gott richtet die Menschen durch die Bedürfnisse
ihres Körpers aus das Sinnliche, auf daS Irdische, er

richtet sie durch.Schicksale, Natur und Offenbarung auf
das Geistige, auf das Ucbcrsinnlichc, und durch die
harmonische Vereinigung beider Richtungen im Menschen
erreicht er die Wohlfahrt oder Glückseligkeit der Men¬
schen. Harmonisch sind diese beiden Richtungen', wenn
die Richtung auf das Sinnliche der auf das Uebcrsinn-
liche untergeordnet ist. Gott richtet die Menschen durch
die Bedürfnisse ihres Körper? nicht einzig und allein,
sondern nur vorherrschend auf das Sinnliche; ebenso
richtet er sie durch Natur, Schicksal und Offenbarung
nur vorherrschend auf das Ucbcrsinnliche.

Der Endzweck aller Erziehung von Seiten der Men¬
schen muß daher die Wohlfahrt ihrer Zöglinge sein.
Um diesen zu erreichen, muß der Erzieher seine Zöglinge
ans das Sinnliche und auf daS Uebersinnliche richten,
d. h. sie für dieses Erdenleben und für die Ewigkeit
bilden.

Wie man den Schulbesuch verbessert.
Eine Frau (so erzählt mein Freund) , welche größ-

tenthcils aus Armcnmitteln unterhalten wurde, schickte
ihren Sohn sehr selten zur Schule. Weder Bitten noch
Drohungen von Seiten des Lehrers halfen, und endlich
sah sich dieser genöthigt, den Armenvatcr zu bitten, doch
Etwas in dieser Sache zu thun. Derselbe ging zur
Mutter und stellte sic ernsthaft zur Rede und diese ant¬
wortete ihm heuchelnd: „Ach ja, das wäre ja eine herr¬
liche Sache, wen» mein Junge unausgesetzt zur Schule
ginge, aber was soll ich thun? ich kann ihn durchaus
nicht hinkriegen. — So ? sagte der Armenvatcr, dann
muß ich ja wohl 'mal sehen, ob ich ihn nicht hinkriegen
kann. — Und der Armenvater ging »ach Hanse.

Als der Monat zu Ende war, ging Frau L , wie
gewöhnlich, zum Bäcker, um die drei Brode, welche sie
von Armen wegen bisher bekommen, zu holen. Doch,
wie erstaunte sie, als ihr der Bäcker mitthcilte, daß sie
gar nicht mit auf der Liste derer stehe, welche Brod be¬
kommen sollten, und der Armenvatcr auf ihre dcsfall-
sige Klage ihr erwiedcrte, eine Wohllöblichc Spccial-
Dircction habe beschlossen, ihr einstweilen dieses Brod
zu entziehen, bis sic ihren Sohn zur Schule schicke. —>
„Wenn ich das thue, bekomme ich also wieder meine
drei Brode?« fragte sie hastig. — Ja , dann kriegt Sie
dieselben nach wie vor, erwiedcrte der Armenvatcr. —

Andern Morgens war der KnabeX schon um 7 Uhr
vor dem Schulhause. — —l — *)

*) Lange nicht geschn! — Hm? — D. Beob.
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Die Verbrecherin.
Ein Mädchen, welches auf einem adelig freien Gute

konditiouirt, schrieb an seine in einer etwas entfernten
Stadt wohnende Stiefmutter zum Weihnachtsfesteeine»
Brief, in welchen es noch einen andern-Brief mit der
Bitte einschloß, selbigen an eine dasclbst'wohnende Freun¬
din von ihr abzngeben. Die Stiefmutter,' welche aber
mit der Freundin Tante seit längerer Zeit in der größ¬
ten Spannung lebt, kann es nicht übcr's Herz bringen,
den Wunsch der Tochter zu erfüllen, und begeht das
Verbrechen, ihre Hand zu entweihen, indem sie den ihr
anvertrauten Brief öffnet, liest und denselben dann mit
einem teuflischen Hohngelächtcr den Flammen iibcrgicbt.

In früheren Zeiten sollen solche Verbrecher die rechte
Hand haben büßen müssen; ein großes Glück für des
Mädchens Stiefmutter, Laß solche Strafe abgeschafft ist.

Oldenburg. W —k.

Der Großpapa.
Vater.

„Am Tisch' kann ich Euch nicht mehr habe»,
„Denn, Alter, Ihr seid gar nicht fein;
„Verleidet mir die Gottesgaben: —
„Ihr esst an Eurem Tisch' allein l"

Großvater.
„ „Ja , Stöffel, wie Du willst; mein Ende
» «Ist hoffentlich nicht mehr sehr fern;
„ „Du sichst, mir zittern schon die Hände,
„ „Bald bin ich ja bei Gott, dem Herrn." "

Vater.
„Geh, Trienchen, liebes Kind, und kaufe
„Ihm einen Napf von Holz. — Geschwind!
„Und einen dito Löffel. — Laufe!
„Damit wir sein bald ledig sind."

Tochter.
„Hier, lieber Vater, Hab' ich zweie,
Der eine ist für Jenen da;
Den andern aber, sich' , den weihe
Ich Dir,  wenn Du wirst Großpapa !"

Vater.
„Ha , böses Kind! willst so vergelten
„Du meine Sorge , Angst und Noth? -
„Bleibt sitzen, Alter! — Ach, wie selten
„W ürzt Liebe wohl des Alters Brod ! —

Voreiligkeit.
Ein junger Israelit beabsichtigte eines Morgens,

auf der Eisenbahn von Halberstadt nach Magdeburg zu

reisen und hatte sich dazu ein Fahrbillct gelöst, auch
einen recht hübschen Eckplatz im Wagen gewählt, wel¬
chen er jedoch nur eben wieder zu verlassen sich veran¬
laßt fand, um sich nach; seinem Gepäck umzusehen, wel¬
ches. in-dem'' nahen Packwagen befindlich sein mußte.
Der̂ Packmeister antwortete auf seine verkehrte Anfrage:
„ob er einen Koffer H. L. Halbcrstadt habe«, diese
Güter befänden sich noch in der Expedition. Der Be¬
sorgte eilt dorthin, findet aber daselbst ein so reges
Treiben und Walten, daß cs ihn: Anfangs, trotz seiner
angeborncn Dreistigkeit und Zudringlichkeit, nicht gelingt,
zugclasscn zu werden. Endlich erfährt er, daß sein
Koffer richtig schon verladen ist. — Hierauf wieder au
die Bahn laufend, sieht er zu seinem großen Schrecken,
daß der Wagenzug abgcgangc» ist.

Zur Nachmittagsfahrt stellt sich der Passagier wieder
ein und gedenkt auf sein zur Morgeusahrt gelöste« Billct
mitzuceisen. Beim Nachsehen der Fahrkarten bemerkt
der Kondukteur das unrichtige Billct und weist den
Passagier aus dem Wage», damit sich derselbe ein neues
kaufen möge. — Der Jude will vom Einnehmer sein
Billct unentgeltlich auSgctauscht wissen, diöputirt lange
Zeit, muß endlich doch bezahlen, erhält seine neue Fahr¬
karte und spricht vornehm: „so kann ich mer mit's
andre Billct die Cigarre anbrcnncn." Er thut's —hat
aber leider die Billcts verwechselt und das so eben er¬
haltene verbrannt. — Der Zug soll abgehen— der
Jude läuft »ach dem Wagen, weist seine Karte vor,
wird abermals zurückgcwiesen und muß abermals in
Halbcrstadt Zurückbleiben. — Am andern Morgen, nach¬
dem er das dritte Fahrbillct genommen, hat er die
Reise nach Magdeburg glücklich zurückgclcgt, fragt bei
der Ankunft sogleich nach seinem Koffer und erfährt zu
seinem höchsten Vcrvruß, daß derselbe nach Halbcrstadt
zurückgesandt sei, weil cs geheißen habe, der Reisende
wäre in Halbcrstadt geblieben. Der Jude in seiner
Verzweiflung benutzt den nächsten Zug, um wieder zu
seinem Koffer zu gelangen; doch dieser ist indessen wie¬
der nach Magdeburg gesandt, weil eS bekannt geworden,
daß dessen Eigcnthümer des Morgens dahin abgcrcist
ist. — So würde der Jude noch heute hinter seinem
Koffer Herreisen, wen» er nicht endlich dessen Ankunft
abgewartct hätte,

Drei klassische Denksprüche
für P . v. H. ld.

Wer Wahrheit nicht ertragen kann,
Der ist kein wahrer — Edelmann.



Wenn D» nicht klüger kannst agircn,
Wird man dich sü sbsurilum führen.

Sollst ferner Tadel  sehn und Lob —
Wird auch dein Herz betrübt darob.

Der Beobachter.

Theater.
Sonntag den 9. März : „Das Glas Wasser,

oder: Ursachen und Wirkungen." Lustspiel in 5 Akten
»ach Scribe, von A. Cosniar. (Wiederholung.) —
Dienstag den 41. d. : „Die Schleichhändler . "
Lustspiel in 4 Aufzügen von vr . Ernst Raupach. Der
heutige Theaterzettel kündigte zwar „Ernst und Hu¬
mor"  von Baucrnseld an, aber das plötzliche Krank-
werdcn einiger in diesem letzter« Stücke beschäftigten
Schauspieler machte die Ausführung desselben unmöglich.
Ucberhaupt ist das Rcpcrtoir jetzt sehr unzuverlässig—
die anhaltende strenge Kälte wirkt so nachthcilig und
oft so schnell aus die Gesundheit, daß man kaum auf
eine Stunde für dieselbe cinstchcu kann. So ein Schnu¬
pfen, Husten, Katarrh und wer weiß was noch sonst
wird einem— und hätte man sich auch aufs Beste
davor zu verwahren gesucht— so mir nichts dir nichts
an den HalS geworfen— man hat's weg, eh man
stch's versteht und kanu's nicht so geschwind wieder los
werden, wie man's bekommt. Und cs ist wahrlich kein
Wunder, wenn die Schauspieler, die auf der Bühne in
vorgeschriebcncn Sommerkleidern oft eine Hundstagshitze
erheucheln müssen, wahrend den, in wärmende Winter¬
kleider cingchüllten Zuschauern Loch vor Frost die Zähne
klappern möchten— einem so ungebetenen Gast häufig
Quartier geben müssen. — Was nun die Ausführung
des heutige» Stücks betrifft, so kann man— vorzüglich
wenn man erwägt, daß so wenig Zeie zur Vorbereitung
dazu da war — sich nur lobend darüber aussprcchcn.
Die Besetzung der Nöllen (mit Ausnahme der des Ober¬
försters von Waldau, früher Herr Moltkc, heute Herr
Bluhm) war dieselbe, wie im Oktober vorige» JahrS.
Mit ganz besonderer Auszeichnung verdienen genannt
zu werden: Dem. Scholz (Fräulein Julie von Kickc-
busch) , Mad. Moltkc (Julie ) und Herr Jenke,
der de» Barbier Schelle mir hinreißender Komik dar-
stellte. HerrI . schien grade heute— trotz der Wider¬
wärtigkeiten, die er doch den ganzen Tag wegen plötz¬
licher Aeuderung LcS RcpertoirS gehabt haben mußte—
bei vorzüglich guter Laune zu sein und so recht von
iiniorv zu spielen. Im letzten Akt in der VcrhörSsccnc

that er freilich, und auf Kosten der Wahrheit, deS Gu¬
ten ein wenig zu viel, aber in Rollen wie die des
Barbier Schelle, wo cS am Ende doch nur darauf an-

j kommt, Lachen zu erregen, kann das nicht zahlen; viel¬
mehr sind wir Herrn Jenke sehr zu Dank verpflichtet,
uns einen so heitern Abend verschafft zu habe». Herr
Kaiser,  der den ZollassistentenTill, diesen Mephisto¬
pheles6» miiilsture, darzustcllen hatte, war so vor¬
züglich, daß man hätte glauben mögen, er habe nie eine
andere Rolle als diese gespielt. Ucberhaupt läßt dieser
geschätzte Künstler bei Darstellung ganz entgegengesetzter
Charaktere nur selten an eine Nachahmung Lenken.

Der Beobachter.

GrolsherMl. Hok-Theater.
Wegen der eingeteetenen Kälte bleiben die Vorstellungen

bis auf Weiteres geschlossen.

Kirchliches.
Vom 6. bis 43. März sind in der Oldenburger Gemeinde

I . Copulirt : Keine.
H . Getauft : 71) AugustAdolph Johannes Bullmann

Hieselbst. 72) Johanne Wilhelmine Friederike Louise Spieske,
vor dem Heil. Geistthor. 73) Anna Helms, Etzhorn. 74) Her¬
mann Gerhard Wetjen, Eversten. 75) Eilert Christian Fried¬
rich Adolph Müller, Eversten. 76) Karl Wilhelm Johann
Heinrich Meyer, vor dem Heil. Geistthor. 77) Georgine
Helene Eleonore Schulze, vor dem Heil. Geistthor. 78) Ka-
roline Sophie Friederike Hagemann, vor dem Heil. Gcistthor.
79) Ein unehelicher Knabe hiesclbst. 80) Ein unehelicher
Knabe Hieselbst. 81) Ein uneheliches Mädchen Hieselbst. 82) Ein
unehelicher Knabe, Nadorst. 83) Auguste Johanne Marie
Helene Barfuß , vor dem Heil. Geistthor.

IH . Beerdigt : 52) Johann Heinrich Friedrich Ei-
lers, vor dem Heil. Gcistthor, 5 I . 8 M. 53) Helene Haje,
geb. Hellmers, Etzhorn, 80 I . 54) Herr Großh. Oldenb.
privilegirter Orgelbauer Gerbard Janßen Schmid, vor dem
Heil. Geistthor, 74I . 55) Johann Heinrich Kaiser, Eversten,
8 M . 56) Anna Margarethe Baum, geb. Klockgether, Ever¬
sten, 58 I . 57) Friedrich August Cornelius Lohst hiestlbst,
2 I . 1 M. 58) Johann Heinrich Diedrich Kreye, Nadorst,
2 I . 11 M 59) Johanne Margarethe Christine Grove, geb.
Eckmeyer hiestlbst, 55 I . 9 M. 60) Franziska Hinrietke
Friederike Sophie Haller, Nadorst, 1 I . 2 M . 61) Katha¬
rine Margarethe Gallus, geb. Oltmanns , hiestlbst, 5t I.
62) Katharine Sophie Denker, vordcmH. Gcistthor, 47I . IM.

Sonntag den 16. März predigen in der Lambcrtikirche
Frühpredigt: Herr Pastor Gröning. Ans. 8 Uhr.
Hauptpredigt: Herr Hülfsprediger Barelmann. „ N'/a "
Nachmittagspredigt: Herr KirchenrathClaußen. „ 2 „

Druckfehler.
In voriger Nummer Sx . 1. A. 3 v. o. l. „deren" st. dessen.
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Sonett.

O Frühling, komm, o komm, du holder Knabe,
Daß endlich dir der alte Winter weiche!
Noch liegt die Erd' erstarrt wie eine Leiche,
Noch flattert hmigermüd' am Schneeder Rabe.

Komm endlich, komm mit deiner holden Gabe,
Und der Natur den Blüthcnmantclreiche,
Die trug so lang' daS Todtenkleid, das bleiche.
Komm, zaubre Leben mit dem ZauberstabcI

O Winter, Winter, wie bist du so lang!
So lang, so starr, wie bei des Nordens Söhnen;
O Winter, Winter, willst du uns gewöhnen

An Rußlands Winter, so ergrimmt, so lang? —
O Rußland, Rußland, hör' ich deinen Gang
Am zwölften März durch unsre Gassen dröhne» ?

— t.

Waisenhaus in Oldenburg.

Hauptsächlich scheint dem Mittelstände die Stiftung
cmg Waisenhausesals dringendesBcdürfnißnahe zu
lieg», weshalb auch bei diesem Stande grade ein so
reges Treiben in dieser Sache stattfindct.

Macher Biedermann, bei dem der frühere Ausruf
zur Gn<,dung eines solchen Hausesden besten Erfolg
hervorgcb̂cht hat, ist jetzt mit Eifer bemüht, dem Pro¬
jekt eine gößcre Ausdehnungzu verschaffen. Bereits

sind auch viele Beiträge zugcsagtund täglich wirken
Männer für das Edle und Gute, indem sie einen Schritt
zum Hause des Nachbars wage» und vorsichtig nach
Lessen Herz forschen, ob es dort eben so schlage, wie
in dem ihrige». — Ich nenne Sie nicht Herr C.
B..g.. , aber cS muß Ihnen doch so recht hehr ums
Herz werden, da Sie so schönen Lohn darin tragen.
— Und wen» außerdem noch, ich glaube cs wcnigstciiS,
die Prediger für das Gedeihen der Sache wirksam sind
und die Lehrer mit Liebe die Scherflcindazu cinsam-
mcln (denn ein Kollege von ihnen muß cs ja sein, der
in dem neuen Hanse die Elternlosen zu braven Men¬
schen erzieht), dann wird gewiß auch hier, wie nach der
Saat die Ernte, dem Anfang die Vollendungfolgen
und nach dieser eine stille Freude sich aller derer be¬
mächtigen, welche die gute Sache durch Rath und That
unterstützten, und besonders wenn die armen verwaisten
Kleinen als tüchtige Jünglinge und sittsame Jiingfrancn
dasjenige geerntethaben, was ihre Wohlthätcr durch
unermüdliches Streben in ewig blühenderSaat zur
Reife gebracht.

Noch ist zu erwägen, daß in einem Waisenhause die
Kinder, wie cs jetzt so selten geschieht, nicht blos un¬
terrichtet,  sondern auch erzogen würden, und Aus-
vcrdingungcn, deren Erfinder ein zweiter Las-Casas sein
muß, nicht ferner verkämenund Ursache zu gerechten
Besorgnissen gäben. Deshalb, Oldenburg, lasse dich
nicht von dem benachbartenBremen, Hamburg, Lübeck
und gar noch von Varel in. dieser Hinsicht beschämen,
sondern lege Hand an's Werk, dem der Segen des
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